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Kann dieses ahnungslose, achtzehn-
J 15hrige Mädchen wissen, ob es die rieh-
tige Liebe ist, ob sie standhalten wird?
Seine warme Stimme hüllt sie ein, sie
blickt vertrauensvoll zu ihm auf. Und
sie wehrt sich nicht, als er sie Idlsst.

10. Kapitel
Fräulein Diana lässt Herrn Oucreil

durch Martine fragen, ob er am Abend bei
ihr vorbeikönnen könne.

"Gut, nach dem Abendessen."
Vas mag die Dame von ihn wollen? Warum

hat sie es nicht Martine gesagt? Es
scheint etwas Gefahrdrohendes in ihrer
Bitte. Ob Françoise ihr wohl erzählt
hat?

Es ist ein aussergewöhnlich schöner
Abend. Die Gartentüre ist offen, man er-
wartet ihn. Françoise steht auf der
Schwelle. Ihre beiden Hände werden von
durstigen Lippen geküsst. "Ich habe dich
so lange nicht gesehen", murmelt sie.

"Was will die Tante von mir?"
"Nichts Schlimmes. Was fürchtest du?"

Sie hat aus seiner Stimme seine Unruhe
herausgehört.

Das alte Fräulein empfing ihn in ihrem
Lehnstuhl.

"Sie sind sehr freundlich, mein Nach-
bar. Sie finden mich vielleicht ein we-
nig anmessend?"

Hubert hat sich beruhigt dem Fräulein
gegenübergesetzt. Er erkundigt sich an-
gelegentlich nach der Gesundheit der
Dame. "Der Arm ist noch nicht ganz in
Ordnung und der Fuss gestattet mir nur
im Zimmer herum zu humpeln, es wäre
töricht, etwas erzwingen zu wollen. Des-
halb habe ich mir erlaubt, nach Ihnen zu
schicken, ich wollte Ihnen darüber
schreiben, aber meine Nichte fand es
höflicher, wenn ich mündlich mit Ihnen
verhandle."

"Liebes, kleines, schlaues Mädchen",
dachte er.

"Ich bin glücklich, wenn ich Ihnen
nützlich sein kann."

"Würden Sie mich morgen mit Ihrem Auto
nach Mirval führen?"

"Natürlich gerne."
"Danfee. Aber Sie können wohl erst am

Abend die Fabrik verlassen, und dann ist
es für mich wohl zu spät."

"Ich bin von 12 bis 2 Uhr zu Ihrer
Verfügung."

"Das ist leider die Stunde, wo Sie und

wir, und die Leute, die ich aufsuchen
möchte, am Essen sind."

"Ich kann ganz gut die Fabrik ein
paar Stwden dem Aufseher überlassen."

Diana machte zuerst noch ein wenig
Komplimente, bevor sie das "Opfer" an-
nahm, aber im Grunde war sie froh, und
es wurde abgemacht, dass Hii>ert am näch-
sten Tag seine beiden Nachbarinnen ab-
holen sollte. Jedenfalls hat Fräulein
von Palcmbères genug von ihrem Zinroer-
arrest, und der Gedanke an die Ausfahrt
nach Mirval hat sie fröhlich gestimmt.
Sie ist gesprächig, kommt von einem The-

« onHowo imH Huhort flrpiripRfît.

Roman von
Eve/me Ee Maire
Üiersefzt von

Er/smann

6. Fortsetzung

Wohlbehagen dieser Atmosphäre, das ihn
an die Zeiten mit seiner Mutter erin-
nert. Auch er ist aufgeschlossen, und
seine Unterhaltung gefällt den Damen.

"Schade", denkt Diana, als sie ihn aus
der Türe gehen sieht, gefolgt von Fran-
çoise.

Es ist unterdessen Nacht geworden, die
ersten Sterne leuchten, die Luft ist
mild und voll Verheissung. Die beiden
jungen Menschen sehen sich in die Augen,
der Mann kann nicht anders, er zieht das
Mädchen an sich und küsst sie stürmisch.
Sie hat den Kopf erschrocken wegge-
dreht, und nun fallen seine Küsse auf
das blonde Haar. Sie sucht vergeblich
sich zu befreien, sie atmet schwer und
sucht mit beiden Händen den Mann von
sich zu stossen. Hubert erschrickt und
könnt zur Besinnung, als er das blasse,
liebe Gesicht sieht.

"Verzeih mir, ich war verrückt."
Ohne zu antworten, kehrt sie ins Haus

zurück und verschliesst die Türe. Er
hört das Geräusch des Schlüssels, er
hört die Schritte, die sich entfernen.
Wie ein Bettler auf der Schwelle des
reichen Mannes steht er noch und hört
die Geräusche im Haus.

Die Nacht wird dichter um ihn, der
Wind hat sich erhoben, er merkt nichts.
"Was habe ich armer Narr aus meiner Lie-
be gemacht, wie konnte ich das geliebte
Mädchen so erschreckenl"

Leise kehrt er in sein Heim zurück.
Er wirft sich auf sein Bett und kann
doch nicht schlafen. Ein grauer Morgen
findet ihn noch wach und zerschlagen.
Sein Herz schlägt zum Zerspringen, als
er mit seinem Wagen beim "Grünen Haus"
vorfährt. Er hat den ganzen Morgen an
nichts anderes denken können. Sein Werk-
meister hat sich gewundert über sein
zerstreutes, müdes Aussehen.

Aber jetzt vor dem Gartentor ist weder
Angst noch Müdigkeit mehr in ihm. Wie im
Traum zieht er die Glocke. Das Tor
öffnet sich, und Fräulein von Palcmbères
steht zur Ausfahrt bereit auf der
Schwelle.

"Ich bitte Sie, nicht einzutreten,
Ihre Zeit ist zu kostbar, ich habe mich
bereit gemacht, um Sie nicht länger als
nötig aufzuhalten. Ich bin ganz ruhig
am Arm meiner Nichte die Treppe herun-
tergekoimten, mein Knöchel verlangt nur
grosse Sorgfält."

"Ich hoffe, diese erste Ausfahrt scha-
de Ihnen nicht."

"Ich habe im Sinn, den Arzt aufzu-
en/»Kaw oc Holl fP H Ol* Tftff SPlllPr

Sprechstunde. Bitte, Ihren Arm, mein
lieber Nachbar."

Mit seiner Hilfe setzt sie sich be-
quem in das Auto, er sieht erwartungs-
voll auf die Haustfire.

"Sie erwarten meine Nichte? Sie kommt

nicht mit, sie will heute ein wenig aus-
ruhen."

Mit erstickter Stimme frägt er: "Ist
sie krank?"

"Nein, bewahre, ein wenig Kopfweh,
ohne meine ermüdende Gegenwart wird sie
sich schnell erholen. Sie können sich
nicht vorstellen, wie oft das arme Kind
treppauf und treppab springen musste,
während ich zum stilliegen verurteilt
war. Sie hat für alles sorgen müssen, es

ist Zeit, dass das aufhört."
Der Wagen rollt auf die Strasse. Eine

nervöse Hand regiert das Steuer, aber
Diana geniesst das Fahren in dem beque-
men Wagen. Sie weiss aus den Plakaten
in den Omnibussen, dass es verboten ist,
mit dem Führer eines Wagens zu sprechen.
Aber in Mirval muss sie ihm doch sagen,
wohin er sie führen soll.

"Am besten wird es sein, wenn Sie zu-
erst beim Doktor vorfahren, dann komme

ich gleich zur Konsultation; nachher
möchte ich im Kloster die Schwester, die
Sie ja kennen, aufsuchen."

Der Lenker des Wagens ist schweigsam,
das gefällt dem Fräulein. Sie ist ja
auch nicht zum Plaudern aufgelegt. Sie
kramt in ihrer Tasche und vertieft sich
in ihrem Schreibblock. In dem Moment
sieht Hilbert durch den kleinen Spiegel,
wie sie einen engbeschriebenen Brief
herauszieht und studiert. "Das ist si-
cher die Antwort der Gräfin Carolles",
denkt er. "Darum will sie mit Schwester
Luise reden."

Belm Arzt kommt sie sofort dran. Sie
kommt schon bald wieder heraus, und
ihre Miene drückt Zufriedenheit aus. Er
hat ihr erlaubt, ihr gewohntes Leben
wieder aufzunehmen. "In vernünftigen
Grenzen", sagt er, indem er sich zu Hu-
bert wendet, den er begrüsst hat.

Jetzt sind sie beim Kloster. Es ist
abgemacht, dass Hubert die Dame in einer
Stunde wieder abholt. Er kann in der
Zeit die Besorgungen für die Fabrik er-
ledigen. Aber seine Gedanken kommen
nicht von Françoise los. Sie will nichts
mehr von ihm wissen, er hat sie durch
sein Ungestüm so erschreckt, und damit
sein Glück verscherzt.

Zur verabredeten Zeit ist er beim
Kloster. Die Oberschwester, die ihn ja
Vpnnti. nRtlfft. Ihr» Mim 7pp _

Kann dieses aknungslose, aekt2ekn-
^ökrigeVödeken «tssen, od es die riek-
tige diede 1st, od sis standkalten «ird?
Leine «arme Stimme kvllt sie ein, sie
d liât vertreuen»voll ?u 1km auf. vnd
sie «ekrt sied niekt, als er sie lâlsst.

IS. Kapitel
krüulein viana lüsst Herrn Suereil

durek ?àrtine fragen, od er am Mend del
ikr vorbeikomnen könne.

"Sut, need dem Mendessen."
Vas mag die vome von ikm «eilen? Mrum

dat sis es niokt Vartins gesagt? ks
sedeint et«as kefakrdrokendes in tdrsr
Sitte, yd kranpoise idr vokl er?8kit
det?

ks ist sin ausserge«öknltek seköner
Mend. vie y»rtenture 1st offen, man sr-
«artet idn. kranpvise stsdt auf der
8ek«eiie. ldre deiden SSnds «erden von
durstigen dippen geküsst. "led dede died
so lange niekt gsseken", murmelt sis.

"Was «ill die lante v««i mir?"
"kiekts Sedlimmss. Was fvrektest du?"

Sie det aus seiner Stimme seine vnruke
kerausgekört.

vas alte krüulein empfing idn in ikrem
dsknstukl.

"Sie sind sekr freundliek, mein kaek-
der. Sis finden mied viellstedt ein vv-
nix anmessend?"

Sudert det sied derukigt dem krüulein
gegenvdergesst2t. Sr erkundigt sied an-
gelsgentliek need der yesrinddeit der
Same. "Her ürm ist noed niedt gan2 in
Ordnung und der kuss gestattet mir nur
im Timmer derum 2u Kumpeln, es «Lre
töriekt, et«as er2«1ngen 2u «ollen, yes-
deld dads led mir erlaubt, need Iknen 2u
sekieksn, led «ollte Iknen darüber
sedreiden, eder meine kiekte fand es
köflieksr, «enn tek mündliek mit Iknen
verkendls."

"diedes, kleines, seklaues Vüdeken",
deckte sr.

"led din giveklick, «enn iek Iknen
nüt2ltek sein kann."

"'Vürden Sie mied morgen mit Ikrem àuto
need Virval fükren?"

"katvrltek gerne."
"Senke. Mer Sie können «odl erst am

Mend die kabrik verlassen, und dann ist
es für mied «odl 2U spüt."

"led din von 12 dis 2 ydr 2» Ikrer
Verfügung."

"Sas ist leider die Stunde, «o Sie und
«1r, und die deute, dis led aufsueken
möekte, am kssen sind."

"led kenn gan2 gut die kabrik ein
paar Streiden dan MfSeder überlassen."

viana meedts Zuerst noed ein «enig
Komplimente, devor sie des "ypfer" »n-
nadm, eder im f,runde «er sie frok, und
es «urde adgemaekt, dass kkbert am nüek-
sten lag seine deiden kaekdarinnen ad-
dolsn sollte, dsdenfells det krüulein
von Selomdères gen«^ von ikrem Tinnier-
arrest, und der Kedenke an die üusfakrt
need Utrval det sie frökliek gestimmt.
Sie ist gsspiÄekig, kommt von einem Ike-

Koman von
^.ve/ine T.e Maire
i^dersetÄ von

Arisman»

6. fortsetrunx

Voklbekagen dieser ütmospkürs, des idn
an die Telten mit seiner Vutter erin-
nert. üuek er 1st aufgeseklvssen, und
seine llntsrkaltunx gefüllt den Samen.

"Sekede", denkt Viana, als sie idn aus
der fürs geben siskt, gefolgt von Kren-
poise.

ks 1st unterdessen kaekt ge«orden, die
ersten Sterne leuekten, die duft 1st
mild und voll Vsrkeissui^. Sie deiden
jungen Nenseken seken sied in die äugen,
der Vann kenn niekt anders, er 2iskt das
Mdeken an sied und küsst sie stürmisek.
Sie det den Kopf ersekroeken «egge-
drekt, ui»d nun fallen seine küsse auf
das dlonds Saar. Sie suekt vergsdliek
sied 2u dsfrsien, sie atmet sek«er und
suekt mit deiden Sünden den Vann von
sied 2u Stössen, kludsrt ersekriekt und
konmt 2ur Sesinn,mg, als sr das dlasss,
ltsde Oesiekt siekt.

"Ver2e1k mir, iek «ar verrückt."
ykne 2u ant«orten, kskrt sie ins Saus

2urüek und vsrsekliesst die füre. Sr
kürt dos Oeràusek des Seklüssels, er
kört die Sekrittv, die sied entfernen.
Me sin Settler auf der 8ek«elle des
reieken Vannes stekt er noek und kürt
die Verüuseke im Saus.

Sie Sackt vird diekter um ikn, der
ìVind kat sied erkoden, sr merkt niekts.
"'Vas Kode iek armer karr aus meiner die-
de tzemsekt, «ie konnte iek das xeliedte
Mdeken so ersekreeken!"

deise kekrt sr in sein Seim 2urüek.
kr «irft s iek auf sein Sett und kann
dock niekt seklafen. kin xrausr Vorxen
findet ikn noek «aek und 2erseklaxen.
Sein Ner2 seklSxt 2,m> Tersprinxen, als
er mit seinem >Vax?en deim "ürvnen Saus"
vorfkkrt. kr Kot den xan2en Vorxsn an
niekts anderes denken körnen. Sein Werk-
meister kat siek xe«undert üder sein
2erstreutss, müdes Msseken.

Msr ^et2t vor dem f.artentor 1st «eder
Mxst noek Uüdixkeit mekr in idm. Wie im
Iraum 2iekt er die Kloeke. Sas dor
öffnet sied, und krkulsin von Palcmddrss
stekt 2ur àusfakrt dsreit auf der
8ek«slle.

"Iek ditte Sie, niekt ein2utrsten,
Ikrs Teit 1st 2u kostbar, iek kads mied
bereit xemoekt, um Sie niekt lànxer als
nStix auf2ukalten. led din xan2 ruki«
am árm meiner kiekte die Irspps kerun-
terxekommen, mein knöekel verlangt nur
xrosse Sorxkàlt."

"Iek koffe, diese erste Ausfakrt seka-
de Iknen niekt."

"Iek kade im Sinn, den ár2t auf2u-

Sprsekstunde. Sitte, Ikren ärm, mern
lieber kaekdar."

Vit seiner Silke set2t sie sied de-
yuem in das àutv, er siekt er«artunxs-
voll auf die Saustüro.

"Sie er«arten meine kiekte? Sie kommt

niekt mit, sie vill deute ein «enip aus-
rràen."

Vit erstickter Stimme frSxt er: "Ist
sie krank?"

"kein, de«akre, sin «entx kopf«ek,
okne meine ermüdende Sexenvart «ird sie
siek seknell erkolen. Sie können siek
niekt vorstellen, «ie oft das arme Kind
treppauf und treppad sprinxen musste,
«Skrend iek 2um stilliegen verurteilt
«ar. Sie kat für alles sorgen müssen, es

ist Tsit, dass das aukkört."
ver Wagen rollt auf die Strasse. Line

nervöse Sand regiert das Steuer, aber
viana genissst das k'akren in dem deizue-
men Wagen. Sie «eiss aus den Plakaten
in den Omnibussen, dass es verboten ist,
mit dem lükrer eines Wagens 2u spreeksn.
Mer in Virval muss sis ikm dock sagen,
«okin er sie fvkrsn soll.

"M besten «ird es sein, «enn Sie 2U-
erst deim Doktor vorfakren, dann komme

iek gleiek 2ur Konsultation; naekksr
möekte iek im Klostsr die 8ek«ester, die
Sie ^a kennen, aufsueken."

vsr dsnker des Vagens ist sek«sigssm,
das gefüllt dem krüuletn. Sie ist ^a
auek niekt ?um plaudern aufgelegt. Sie
kramt in ikrer laseke und vertieft siek
in ikrem Sekreiddloek. In dem Voment
siskt krbert durek den kleinen Spinel,
«1s sie einen engdssekrisdenen Srief
keraus2iekt und studiert. "Sas 1st si-
eker die ünt«ort der ürüfin farollss",
denkt sr. "varum «ill sie mit 8ek«estsr
duise reden."

Seim Ür2t kommt sie sofort dran. Sie
kommt sekon bald «isder keraus, und
ikre Visns drückt Tufrisdenkeit aus. kr
kat ikr erla,idt, ikr xe«okntes deden
«ieder auf2unekmen. "In vernünftigen
<Zrsn2en", sogt er, indem er siek 2u Su-
dert «endet, den er degrüsst kat.

det2t sind sie beim Kloster, ks 1st
adgsmaekt, dass Subert die Same in einer
Stunde «ieder adkvlt. kr kann in der
Tsit die vesorgungen für die ksdrik er-
ledigen, àder seine Vedanken kommen
niekt von kranpoise los. Sie «ill niekts
mekr von ikm «issen, er kat sie durek
sein Ungestüm so ersekreekt, und damit
sein Vlüek verseker2t.

Tur verabredeten Teit 1st sr beim
Klostsr. vis Odersek«ester, die ikn Za



CiviDann umarmen sich «lie beiden Frauen
und drücken sich vielsagend die Hönde.
Was haben sie wohl verhandelt zusammen?

Diana hat noch andere Kommissionen,
Hubert führt sie überallhin. Aber es

ist weder Liebenswürdigkeit, noch Güte,
sondern Gleichgültigkeit, mit der er
sein Steuer regiert.

Er ist auf der Heimfahrt so schweig-
sam, dass das Fröulein nicht wagt, ihn
zu bitten einzutreten, sie ahnt, dass
er doch nicht kommen würde, und das ent-
täuscht sie. Mit Danksagungen und Ent-
schuldigungen verabschiedet sie sich,
und als Hubert frägt, ob sie noch andere
Ausgänge zu machen habe, sagt sie:
"Nein, ich werde nun nicht mehr ausge-
hen, bis ich zur Kirche gehen kann." Ein
geheimer Wunsch lag in diesen Worten.
Hubert verstand ihn.

"Das kann noch lange dauern, Fräulein,
erlauben Sie mir, Sie am Sonntag nach
Bellecombe zu führen "

"Würden Sie das wirklich? Sie sind der
netteste Nachbar, den man sich erträumen
kann. Es hat mich wirklich schon be-
drückt, dass ich so lange nicht in die
Messe gehen konnte, aber der Weg ist
weit und steil, raein Fuss und mein Herz
sind dafür noch zu schwach."

Ihre Stimme ist leise und vertraut,
Hubert begreift, was es für die stolze
Dame sein muss, einem Fremden zu klagen.
Er drückt ihr herzlich die Hand. "Ver-
fügen Sie über meinen Wagen und über
meine Zeit, es wird mich immer freuen.
Auf Wiedersehn am Sonntag.'"

Auf dem Weg zu seiner Fabrik denkt er
mit Erleichterung, dass am Sonntag Fran-
çoise auch zur Messe kommen wird...

11. Kapitel
SMintagi Ein blassblauer Hinsnel, eine

milde Luft nach dem Regen; die Blianen
und Sträucher wie frisch gewaschen.

Der Fabrikherr hat während drei Tagen
sein ganzes Personal unter Druck ge-
stellt, er war überall; neue Projekte
wurden ausgearbeitet, alles lief wie am

Schnürchen. Kaum hatte er sich Zeit ge-
ncatmen, die von Eugenie mit Sorgfalt be-
reite ten Speisen zu sich zu nehmen.
- Aber die Nachtstunden haben ihm keine
Erholung gebracht, er hat auch da ver-
sucht, seinen Gedanken zu entfliehen,
indem er Kästen und Schubladen des alten
Herrn Gréhaut revidierte. Er hatte diese
Arbeit immer hinausgeschoben. Jetzt
machte er eine überraschende Entdeckung.
In einem weissseidenen Sachet lag eine
blonde Locke mit einem rosa Band um-
wunden, verwelkte Blumen - Dinge, die
man wohl einem so eingefleischten Hage-
stolz nicht zugetraut hätte. War dieser
Brummbär imstande gewesen, zärtliche
Gefühle zu hegen für eine Mutter, eine
Schwester,oder eine Braut, weil er diese
Andenken so treulich aufbewahrt hatte?

Wenn Hubert nicht so sehr mit seinen
eigenen Angelegenheiten beschäftigt ge-
wesen wäre, so hätte er vielleicht ein
wenig nachgeforsent, denn er wusste ja
gar nichts von seinem Grossonkel. Aber
als er in einem Bündel Briefe die Hand-
Schrift seines Vaters entdeckte, er-
wachte sein Interesse. Sein Vater er-
stand wieder vor ihm, eine schöne, gros-
se Erscheinung, ein rechtschaffener,
seriöser Mann, eine Stütze für seine
Frau, die seinen Tod nicht überwand. Mit

Ja Brenda war allein, ihre Familie war
durch den unglückseligen Krieg versprengt.
Es regnete, in ihrer ärmlichen Wohnung
herrschte nichts als Kälte Sie setzte ihre
kleine Mütze auf, etwas schief, vergass sogar
sich Rouge aufzulegen; sie war zu allein' und
traurig, um daran zu denken — und ging
aus Sie musste Menschen sehen, mit ein
paar Freunden sprechen! Aber mit wem? Sie
kannte ja niemanden. Sie ging auf der Strasse
weiter und weiter. Sie sah um sich herum:
Die Strasse war voller Menschen, der Lärm zu
gross für ihre Einsamkeit. Rom, die ewige
Stadt, war zu gross Die Menge, die Menge!
Aber «Sie wissen, was es heisst, in der Menge
allein zu sein?» sagte sie zu mir — mit der
Miene einer kleinen Gymnasiastin. «Nein»,
sagte ich. «So kam es

Sonne im Haar
Während Brenda redete, betrachtete ich

sie: Es war im Radio-Atelier. Sie hatte eben
das Repertoire für den Tag fertig mit ihren
«Ragazzi» und dem Maestro Ferrari! Dieser
war seit jenem berühmten Regentage der
Sonnenschein in Brendas Leben.

Ja, Brenda ist wirklich hübsch, sie hat
Sonne im Haar, eine Figur à la Dorothy La-
mour, und zwei Riesenaugen, blau, wie der
italienische Himmel, den sie so liebt.

«So kam es», wiederholte Brenda, die
merkte, dass ich sie musterte, «so kam es
nämlich an jenem berühmten Regentage, ich
fühlte, dass etwas geschehen musste. Auf
der Strasse vor dem Radiogebäude las ich,
dass man am selben Tage neue Stimmen
prüfte, für Lieder mit Orchester. Ich ging
hinauf, man brachte mich in ein Atelier und
ich sang, sang, sang, was ich wusste, ein
schönes Lied von Duke Ellington «Einsam-
keit». Es wurde mir gar nicht schwer, ein
bisschen Ausdruck hineinzulegen; man sah es
meinem Gesicht an, dass es wie für mich ge-
schrieben war Dann erfolgte ein grosses
Schweigen! Ein paar Minuten warten und
dann das Urteil. .Kommen Sie morgen früh
um 10 Uhr zur Probe.' Damit kam Sonne in
mein Leben ..» «Ich ich morgen kommen»,
sagte sie mit einem Lächeln und noch so
glücklich, als wenn es gestern gewesen
wäre Aber nicht seit gestern, sondern seit
zwei Jahren ist Brenda der Liebling des ita-
lieniscben Radios und der italienischen Bühne.
«Was habe ich schon alles für Musik gemacht!
Aber es bleibt mir noch viel Arbeit übrig,
wann ieh die italienische Edith Piaf werden
will... Im Augenblick hab ich keinen grossen
Namen, aber — eine Familie und ein Publi-
kum. Das sind meine besten Freunde.»

«Ihre Erfolge?»
«Was für eine gewichtige Frage! Meine

Erfolge, ja ich singe allen ein paar Lieder,
süsse Melodien, die die Verliebten träumerisch
machen. Ich singe zu meinem Vergnügen und
wenn es niemand stört. Warum soll es ein
Erfolg werden?

Die Briefe am Morgen
«Sagen Sie mir Brenda, wieviele Briefe von

Verehrern bekommen Sie morgens?»

zitternden Fingern entfaltete er die
Bogen. Warum hatte der Vater an diesen
Onkel geschrieben, von dem er doch nie
gesprochen hatte?

"Mein lieber OnkelJ Ich bin glücklich
über Deine Nachricht. Ich bedaure wie
Du die Ursache unserer Entfremdung,
die unsere Beziehungen unterbrochen
hat. Ich hin Dir sehr dankbar für Dei-
ne Absicht, mich an Deinem Geschäft
zu beteiligen. Aber ich bin gebunden
an meine Tätigkeit, die mich inter-
essiert, und die ich nicht im Stich
lassen darf. Aber wie Du sagst, denkst
Du ja noch gar nicht daran, Dich zu-

«Was für eine Frage Wie Sie neu-
gierig sind! Warum sollen das Verehrer sein!
Es sind einfach Menschen, die mich bitten,
etwas für sie, für sie ganz allein zu singen
das ist alles allerdings manchmal schreiben
sie sehr freundlich diese Frage» und wieder
verzieht sie ihr Gesicht zu einem schönen
Lächeln. «Brenda, Brenda, lächeln Sie mich
nicht so an, sonst schreibe ich Ihnen morgen,
dass Sie mir ein Lied singen sollen, aber
sagen Sie mir, was mögen Sie lieher, den
Radio oder die Bühne?» «Die Bühne, die .braucht
man, um Leute kennenzulernen, aber der
Radio ist für die Menschen, die sich keinen
Theaterplatz leisten können, für den armen
Bahnhofvorsteher auf dem Lande, der nur die
Schnellzüge vorbeifahren sieht» der nur für
den Güterzug Nr. 45 um 18 Uhr lebt. Aber
während er auf diesen Güterzug wartet, stellt
er das Radio an, und manchmal singe ich dann
ein kleines vergnügtes Lied; das macht ihm
Freude, hat er mir geschrieben, und dann die
Zeitungsfrau von der Ecke, die Kranken in den
Krankenhäusern, ich mag das Radio wirklich
lieber.»

«Und Ihr schönster Moment am Tage?»
«Abends, nach einem vollen Arbeitstage,

komme ich nach Hause; mein Kleiner steht
da, im Pyjama; er drückt mich fest an sich
und sagt ,Mutti, weisst du, du singst besser
als all die andern, weisst du, ich hab den
ganzen Tag auf dich gewartet, so ein langer
Tag'.» Brenda hat wirklich Sonne im Haar,
in den Augen, und vor allem hat sie Charme.

Lalla, lalla aber was mach ich
denn! Ich gehe auf der Strasse; die Leute
sehen mir nach, ich singe allein vor mich
hin Schnell, ein Tram, so ein Skandal, ich,
der Journalist, singe, ohne dass ich es
merke Vielleicht habe ich auch falsch ge-
sungen ja sicher, die Dame kichert. ent-
schuldigen Sie. das Tram kommt, Gott sei
Dank! John Pasetti

rückzuziehen, sondern bist noch wohl-
auf, tätig und rüstig, was mich sehr
freut. Wenn Du warten könntest, bis
mein Hubert im Alter ist, sich eine
Position zu schaffen, so könnten wir
auf Deinen Vorschlag zurückkommen.
Hi*ert ist zwölf Jahre alt, ist Intel-
ligent und arbeitsam, vorgerückt in
der Schule, und man körnte ihm schon
heute seine Bahn vorzeichnen und ihn
daraufhin erziehen, wenn Du einver-
standen hist.

Wenn mir etwas passieren sollte, so
bist Du der einzige Verwandte, den er
hat. Meine Frau ist eine ausgezeichne-

Dann umarmsn siok âis bsiâsn vrausn
unâ ârkoKsn siok vislsaxsnâ âis »Snâs.
iVss ksdsn sis vokl vsrkanâsli Zusammen?

viana Kai nook anâsrs KommIssionsn,
»udsri fvkri sis üksrallkin. àdsr ss

isi vsâsr VIsksnsvilrâixKsii, nook Mie,
sonâsrn f.lslokxvlilxKsli, mii âsr sr
sein 8isusr rsxisri.

vr isi auf âsr Nsimfskri so sokvsix-
ssm, âass âas vrSulsin nioki vaxi, ikn
?u kiiisn sinsiuirsisn, sis akni, âass
si- âook nioki Kommen vvrâs, unâ às sni-
iäusoki sis. lUii vanKsaxunxsn unâ kni-
sokulâixunxsn vsraksekisâsi sis siok,
unâ aïs lludsri frkxi, ob sis nook snâsrs
üusxAnxs ?u maoksn kabs, saxi sis:
"Kein, iok vsrâs nun nioki mskr ausxs-
ksn, dis iok ?ur «looks xeksn Kann." kin
Zsksimeo lVunsok lax in âisssn lVorisn.
«uksri vsrsianà ikn.

"Vas Kann nook längs âausrn, fràulein,
srlaudsn 81s mir, 81s am 8onniax naok
Zs11so«nbs 2U fvkrsn "

"Mràsn 81s âss vlrKliok? 8is sinâ âsr
nsiissis klaokdar, âsn man siok srirAuvsn
Kann, ks Kai miok vlrKliok sokon ks-
àriloKi, âass iok so längs nioki in âis
Uesss gsksn Konnis, aksr âsr IVsg isi
vsii unâ sisil, mein kuss unâ mein Nsr?
sinâ âakvr nook ?u sokvaok."

Ikrs 8iknme isi lsiss unâ vsriraui,
Ilubsri bsgrsifi, vas ss fvr âis siol^s
vsms sein muss, einem vrsmâsn ^u Klagsn.
ko âouoKi iko ksr-liok âis ksnâ. "Vsr-
fligsn 8is übeo meinen iVagsn unâ iìbsr
meine 2sii, ss vioà miok tmmsr frsusn.
àf Msâsosskn sm 8onniax.'"
àf âsm ìVsx -u ssinso kàboiK âsnKi so

mii kolsiokisounx, âass am 8onniag koan-
poiss auok ^uo tlssss Kommen vioâ...

11. «apiisl
8«iniag'. kin klassklauso llimwsl, sine

milàs kufi naok âsm Ilsgsn; âis Sitmisn
unâ 8ioàuokso vis foisok gevasoksn.

vso kskoiKksoo Kai v'âkosnà âosi faxen
sein gan^ss vsrsonsl uniso VouoK gs-
sislli, so vso iiksrall; neue VroHsKis
vuoâsn ausxsaoks1isi, alles lisf vis am

8oknüooksn. kaum kaiis so siok ksii gs-
ncmmsn, âis von kuxsnis mii 8orgfali ks-
rsiisisn 8psissn ?u siok ?u nskmsn.
- über âis Mokisiunâsn kaken ikm Keine
kokolunx gsbraoki, so Kai auok âa vso-
suoki, seinen KsâanKsn ?u sniflisksn,
inâsm so «Asien unâ 8okudlaâsn âss alien
«soon Voêkaui osviâisois. ko kaiis âisss
àoksii immso kinausgssokoksn. âsisi
maokis so sins ilksooasoksnàs kniâsoKunx.
In einem vsissseiâsnsn 8aoksi lax sine
dlonâs kooKs mii einem oosa vanâ um-
vunâsn, vsovslKis vlumsn - vings, âis
man vokl sinsm so singsfls isokisn vags-
siol? nioki ^ugsiraui KAiis. -Vao âissso
voummkSo imsianâs gsvsssn, skrilioke
ksfkkls ?u ksgsn kilo sins Uuiisr, sine
8okvssiso.oâso sins voaui, vsil so âisss
àiâsnKsn so iosuliok autksvakoi kaiis?

ÍVenn jjuksri nioki so ssko mii seinen
sigsnsn àgslsgsnksiisn kssokkfiixi xs-
vsssn vAos, so KAiis so visllsioki sin
vsnix naokxsk'oosono, nenn so vussie .la
xao niokis von seinem KoossonKsl. ^ldso
als so in sinsm vilnàsl goisfs âis kanâ-
sokoifi seines Vaisos sniâsoKis, eo-
vaokis sein lnieossss. 8sin Vaiso so-
sianli visâso voo 1km, sine soKSns, «oos-
ss Losoksinunx, sin osokisokaffsnso,
ssoiSsso ànn, sine 8iili?s kilo seins
kosu, âis seinen loâ nioki ilksovanà. l<1i

la k?lvnà war allein, iki-s Familie war
âurcli <Isn unAlüoKseUxen lîrlsx vsrsprenxi.
Ks rkxaeie, in ikrer arinliâsn lVoknunx
kerrsâtk! niokìa als Kälte Lis sstà ikrs
Kleins Müt^e auk, etwas seii-iek, vsrxass soxar
siek kouxe auksulsxsn; sie war su allein unâ
traurix, un> âaran 2u âeàsn — unâ xinx
aus.. Lis musste àisnseksn sekeo, mit «in
paar kreunâsn sprseken! ^tibsr mit wem? Lie
Kannte M niemanâsn. Lie xiNA auk âsr Ltrasss
weiter unâ weiter. Lie sak um siok kerunu
1>ie Strasse war voller Klensoksn, âer kärm?u
xross kür ikre kinsamKsit. ktom, âis ewixs
Ltaât, war ?u xross Die Aienxe, âis Msnxs!
über «Lie wissen, was es ksisst, in âsr üienxe
allein 2u sein?» sazts à 2U mir — mit âsr
Kiiens einer Kleinen Llzunnasiastin. «klein»,
saxts iok. «Lo Kam es

8onne im Haar
iVàkrenâ Lrenâa rsâete, betraoktete iok

sie: Ks war im kaäio-ü.teller. Sie katts eben
âss Repertoire kür äsn lax kertix mit ikren
«Raxa^i» unâ âsm Klasstro ksrrari! visser
war seit jenem dsrükmten ktsxsntaxs âer
Lonnsnsoksin in krsiuias vebsn.

la, lZrenâa ist wirKIiok küdsok, sie kat
Sonne im kaar, eine kixur à ia vorotkzt va-
mour, unâ 2W«i ktisssnauxen, blau, wie âsr
itsiiemsoks Himmel, äsn sie so Usbt.

«Lo Kam es», wieâerkoits krenâa, âis
merkte, âass iok sie musterte, «so Kam es
nämliok an jenem bsrükmtsn Rexentaxs, iok
küklto. âass etwas xescksken musste, üuk
âer Strasse vor âem kìaâioxebâuâe las iok,
âass man am selben faxe neue Stimmen
prükte, kür vieâsr mit Qrckester. Iok xinx
kinauk, man krackte miok in ein ükeiisr unâ
iok ssnx, sanx, sanx, was iok wusste, sin
sokönes vieà von vuKs Kllinxton «Kinsam-
Ksit». ks wurâs mir xar niokt sokwsr, ein
bissoksn üusäruoK kinsiN2UisAsn; man sak es
meinem vssiokt an, âass ss wie kür miok xs-
sokiiedsn war. Dann erkolxte ein grosses
Lokweigen! kin paar Almuten warten unâ
âann âss Urteil. .kommen Sie morgen krük
um 1V vkr Air vrobe.' vamit Kam Lonne in
mein Vsbsn ..» «Iok iok morgen Kommen»,
sagte sie mit einem Väoksln unâ nook so
glüoKiiok, als wenn es gestern gewesen
wäre... über niokt seit gestern, sonâsrn seit
zwei lakren ist krenâa âsr Viebllng âes ita-
llenisoksn Raâios unâ âer itaiienisoksn kükns.
«Was kaks iok sokon alles kür KiusiK gemaokt!
üker ss bleibt mir nook viel ürbeit übrig,
wenn iok âie itaiisnisoks kâitk Risk wsrâsn
will Im üugenkIioK kad iok Keinen grossen
klamsn, aber «ine Kamille unâ sin kubii-
Kum. vas sinâ meine dsstsn kreunâs.»

«Ikrs Krkoige?»
«Was kür eins gewioktigs krage! kleine

krkoige, ja iok singe allen sin paar visâer.
süsss Klsioâisn, âie âie Verliebten träumsrisok
maoken. Iok singe 2U meinem Vergnügen unâ
wenn es nismanâ stört. Warum soll es sin
krkolg wenâen?

vie krieke sm klarten
«Lagen Lie mir krenâa, wisvisls krieke von

Vsrskrern keKommsn Lie morgens?»

2iii«rnâsn «'inxsrn snifalisis sr âie
voxsn. 'àrum kaiis âsr Vaisr an âisssn
vnKsl xssskrisksn, von âsm sr âook nls
gssprooksn kaiis?

"klein lieber Vnlasll Iok kin xlvoKliok
ilbsr veins klaokrioki. Iok ksâaurs vis
vu âis vrsaoks unserer knifrsmâunx,
âie unsers Ss^iskunxsn unisrdrooksn
Kai. Iok kin vir sskr ànKdar kllr vsi-
ns àbsioki, miok an vsinsm kssokâfi
2u ksisilixsn. über iok din xsdunâsn
an meine lAilxKsii, âis miok inisr-
sssisri, unâ âis iok nioki im 8iiok
lssssn âark. üder vis Vu saxsi, âsnKsi
vu Ha nook xar nioki âaran, viok 2U-

«Was kür àe krage Wie Lie neu-
gierig sinâ! Warum sollen âas Verskrsr sein!
ks sinâ sinkaok klsnsoksn, âie miok bitten,
etwas kür sie, kür sie ganz: allein AI singen
âas ist alles allerâings manokmal sokrsidsn
sie sebr kreunâliok âisss krage» unâ wieâer
verÄskt às ikr Vesiokt su einem sokönsn
väoksin. « ìZrenâa, krsnâa, iäobeln Sie miob
niebt so an, sonst sokreibs iok Iknsn morgen,
âass Sie mir ein visâ singen sollen, aber
sagen Lis mir, was mögen Lie Ueber, äsn
kìaâio oâer âis lZükns?» «vie kükne, âie braâokì
man, um vente Kennenzulernen, aber âsr
Raâio ist kür âis klenseksn, âs àek Keinen
Iksaterplat? leisten Können, kür äsn armen
kaknkokvorstsber auk âem vanâe, âer nur âis
Sebnsllàlgs vorbsikakren siebt, âer nur kür
âen (Zütersug Ilr. 46 um 18 llkr lebt, über
wâkrsnâ «r auk âiesen tlüter^ug wartet, stellt
er às kîaâio an, unâ manokmal singe iok âann
sin Kleines vergnügtes Vieâ; âas maokt ikm
kreuâs, kat er mir gssokrieben, unâ âann âis
ZIeitungskrau von âsr koKs, âie kranKsn in äsn
XranKsnkäussrn, iok mag às Raâio wirKliok
lieber.»

«vnâ Ibr sokönster Kloment am läge?»
«üdenäs, naob einem vollen Arbeitstage,

Komme iob naob Nauss; mein kleiner stekt
à, im k^jama; er ärüoKt miob kest an siob
unâ sagt .Klutti, weisst âiu, âu singst besser
als all âis anâern, weisà âu, iok bad âen
ganzen lag auk âiok gewartet, so ein langer
fag'.» krenâa kat wirKliok Lonne im Haar,
in äsn üugen, unâ vor allem kat sie Okarms.

valla, lalla aber was maok iok
ànn! Iok gebe auk âsr Strasse i âis Vsute
seksn mir naok, iok âge allein vor miok
kin Loknell, ein fram, so à LKanâal, ick,
âsr loürnalist, singe, okne âass iok es
msrKs.. VisIIeiokt bade iok auok kaisok ge-
sungsn ja sioksr, âis vame Kiokert ent-
sokuiâigen Sie. âas Iram Kommt, (Zott sei
vanK! lokn kasstti

riloKAiTisksn, sonâsrn disi nosk vokl-
auf, iäiix unâ rvsiix, vas miok sskr
freui. lVenn vu varisn KSnnissi, dis
msin Ilubsri lw ülisr Isi, siok slns
vos1iIon ?u sskaffsn, so Könnisn vir
auf vsinsn Vorsoklax ?urvoKKoiowsn.
kltSisri Isi 2völf âakrs ali, isi in isi-
lixeni unâ arbsiisaw. voresrvoKi in
âsr 8okuls, unâ man KVim is 1km sokon
ksuis ssins Sokn vor^sioknsn unâ Ikn
âaraufkin sr?1sksn, vsnn vu sinvsr-
sianâsn kisi.

IVsnn mir sivas passisrsn sollis, so
kisi vu âsr ein2ixs Vsrvanâis, âsn sr
Kai. »sins vrau isi sins ausxs^siokns-



te Mutter, aber ein Mensch, den man
beschützen und beschirmen muss, statt
ihm die Verantwortung für eine Wtflise
aufzübOrden. Doch was sage ich da? Ich
habe ja noch gar keine Lust zu ster-
ben, lieber möchte ich Dich, lieber
Onkel, bald wieder einmal sehen. Wäre
das nicht möglich?

Bis dahin sei meiner Dankbarkeit
versichert..."
Dann kam noch das Datum, es war drei

Monate vor dem Tode des Vaters. Wie klar
wurde nun vieles. Frau Ducreil war mit
der Absage an den Onkel völlig elnver-
standen, sie hatte selbst noch beige-
rügt, dass ihr Mann seine Position in
der Bretagne nicht aufgeben könne. Hu-
bert glaubte sie noch zu hören: "Soll
ich mein schönes Heim aufgeben, um in
die Höhle dieses Bären zu ziehen?"

Der Vater aber wollte für die Zukunft
seines Sohnes sorgen, er wollte nicht
ganz verzichten. Jedenfalls hatte er
seiner Frau nicht gesagt, was er dem
Onkel geantwortet hatte, sonst wäre sie
nicht so entrüstet gewesen, als sie nach
Vaters Tod mittellos sich an den einzi-
gen Verwandten ihres Mannes gewandt
hatte, und dieser dann seine Rechte gel-
tend machte, über die Zukunft des jungen
Hubert zu verfügen. Sie glaubte damals,
man wolle ihr ihr Kind nehmen. Deshalb
die kopflose Flucht nach Kanada, wo sie
ihren Bruder hatte. Jetzt begriff Hubert
auch den Brief, den er in Kanada erhal-
ten hatte.

"Mein Neffe, ich hatte alle erdenk-
liehe Mühe, mir Deine Adresse zu ver-
schaffen, hoffentlich erhältst Du die-
sen Brief.

Dein Vater, wird Dir erzählt haben
von seinem Onkel Gréhaut, einem Origi-
nal, das vor seinem Tode aber an Dich
denkt. Ich habe eben mein Testament
unterschrieben, in dem ich Dich als
meinen KrDen einsetzte, unter der Be-
dingung, dass Du selbst die Führung
meiner Porzellanfabrik übernimmst; ich
habe mein Leben diesem Betrieb ge-
widmet. Dein Vater war mit meinem
Wunsche einverstanden.

Komm, sobald es Dir möglich ist, so
dass wir noch eine Zeitlang zusammen-
arbeiten können. Solltest Du aber zu
spät kommen, so wird mein Werkmeister
Dir die nötigen Instruktionen geben.
Wenn Du dich beeilst, so wirst Du mich
noch am Leben finden und mir eine
letzte Freude machen. Es wird eine
gute Tat sein."
Sollte das wirklich der Wunsch seines

Vaters gewesen sein? hatte er sich gè-
fragt. Er hatte sich damals gerade wie-
der in seinem Heimwehs tadiun befanden.
Sehnsucht nach Frankreich; so hatte er
am gleichen Tage seine Zusage teiegra-
phiert.

Nachdem er in Kanada alle seine Ge-
Schäfte geordnet hatte, schiffte er sich
einen Monat später ein, glücklich und
neugierig zugleich auf dieses Bellecom-
be.

An alles das denkt er nicht mehr, als
er am Sonntagmorgen vor der kleinen Gar-
tenpforte steht- Die Haustüre ist offen.
Fräulein von Palombères erscheint auf
der Schwelle. Françoise folgt ihr, ein
wenig blass unter dem grossen, weissen
Hut. Während die Tante Hubert herzlich
begrüsst. hat das Mädchen noch ein Kis-

sen geholt Im Hause, und so konnte sie
den Blicken des jungen Mannes auswei-
chen.

Hubert ist nicht Imstande, während der
Messe die nötige Andacht aufzubringen,
immer muss er daran denken, dass er sein
Glück verscherzt hat. Beim Ausgang war-
tet er, und als Françoise sein vor
Schmerz zerrissenes Gesicht sieht, fühlt
sie wieder, dass sie ihn doch lieb hat;
sie lächelt und macht das Zeichen des
Kreuzes.

"Tausend Dank, mein lieber Nachbar,

sind? In Ihren schönen Wagen muss es Ja
eine Freude sein!"

"Finden Sie ihn angenehm? Dann bitte,
erlauben Sie mir,.Sie beide vor dem Tee
eine Stunde spazieren zu fahren. Sie
önnen selbst bestimmen, welchen Weg

wir nehmen wollen, ich kenne die Gegend
ja nicht."

Der Vorschlag wird angenommen, und man
trennt sich bis zun Nachmittag.

Hubert würde schwerlich allein den
Rückweg gefunden haben, denn er war nur
still und glücklich den Anweisungen der

Damen gefolgt, ohne auf die Umgebung zu
achten. "B?i der nächsten Kreuzung
links, jetzt rechts, dieser Weg ist rei-
zend, er führt direkt nach Bellecombe.
Wie lange ist es her, seit wir ihn ge-
gangen sind S"

Hubert hörte still versunken auf das
Geplauder der Damen.

"Siehst du, dort ist der .Kirchturm von
Notigny. Ein alter Freund meines Vaters
wohnte da. Jedes Jahr waren wir einmal
bei ihm eingeladen am Sankt Michaelstag.
Er war der Schutzpatron der Gegend, und

im Dorf waren alle möglichen Lustbar-
keiten; Karussell, Schaubuden, ein Stand
mit Karamels, die vor den Augen des Pu-
blikums gemacht wurden. Ich war damals
etwa acht Jahre alt..."

So wickelte sich die Erinnerung ab;
Diana war wieder ein Kind. "Wenn es Ih-
nen nichts ausmacht, Herr Ducreil, wäre
es hübscher, wenn wir zur Rückfahrt die
obere Strasse nähmen."

(Fortsetzunfir folgt)

1 or.

Noch dampft im Bottich das

Brühwasser und bereits wird

das fette Schwein kunstge-
recht zerlegt, wobei Müeti

und der Bub andächtig zu

schauen

wollen Sie nicht einen Augenblick ein-f
treten? Oder vielleicht lieber heute
nachmittag? Es ist ja Sonntag. Es wäre
freundlich, wenn Sie zu einer Tasse Tee
kämen."

Hubert wartet darauf, dass Françoise
etwas sage. "Sie sagen ja, nicht wahr?"

Jetzt atmet er wieder auf. Er nimmt
dankend die Einladung an. Dann aber hat
Diana plötzlich Bedenken. "Vielleicht
würden Sie aber lieber einen Ausflug
machen bei dem prächtigen Wetter, wo

Sie doch die ganze Woche so angespannt

Bei der Metzgete gibt es alle Hände voll zu tun und Meistersfrau und Meister
wie der Bub helfen mit

Unten: Lange Speckseiten,
behäbige Schinken,Schweins-
ohren und was der Herrlich-
keifen mehr sind, wandern
dann in die Rauchkammer

muss einem wirklich der Mund wä&se-
rig werden, wenn man an die braven Speck-
seifen, an die währschaften Hammen und
Laffli denkt, die nun in vielen Bauernhöfen
im Gebälk der Rauchkammer hängen; und.
dann erst die saftigen Wurstwaren, selbst-
gemacht nach altbewährtem Rezept, das oft
schon der Gross- und Urgrossvater sorg-
fältig aufbewahrt hat.

Buregmetzget's und Chuchigräucht's, das ist
wirklich der Inbegriff währschafter Qualität,
und auch für Städter ein guter Lecker-
bissen. Auf dem Bauernhöfe ist die Metz-

iget© denn auch «stets eian besonderer An lass.
Freilich kein rein vergnüglicher, denn an
diesem Tag haben der Meister und seine Frau
alle Hände voll zu tun. Schon am frühen
Morgen wird eine grosse Menge heisses
Wasser zubereitet und in die grosse hölzerne
Bütte gefüllt. Alle® muss bereit sein, wenn
der Metzger vom Dorfe kommt. Auch der
Bub ist an diesem Tage längst muraler, denn
er braucht einmal nicht zur Schule zu gehen,
sondern darf dem Metzger beim kunstge-
rechten Zerlegen des speckigen Kolosses be-
hilflich sein. Und das Müeti hat dann seine

Links: Der Metzger des Dor-
fes kennt sein Metier. In
diesen Zeiten geht er von
einem Bauernhofe zum an-
deren, denn jede Familie hat
ihren bestimmten Tag, an

dem geschlachtet wird

Zwischenhinein ist beim kalten Wetter ein Glas-
chen «Selbstgebrannter» nicht zu verachten, das

weiss auch die fürsorgliche Meistersfrau

stille Freude ob den feisten Speckseiten,
die das scharfe Messer sorgfältig, blosslegt.
Noch viel Arbeit harrt an diesem Tage den
Bauersleute», aber doch ist die Metzgete für
sie jedesmal ein besonderer Festtag, der in
der Regel im Jahre ein- oder zweimal
Wiederkehrt. Und wen.i abends die Ware
Stück um Stück säuberlich geordnet ein-
geschichtet ist, dann findet die Metzgete
noch in einem währschaften Schmaus ihren
würdigen Abschluss -ep-

Buregmetzget's. In Reih und Glied baumeln die
Herrlichkeiten an den russgeschwängerten Balken

der «Räuki». Der Stolz der Meistersfrau

be »kubbsr, aver sin zlsnsok, âsn man
dssokvb^sn unâ kssokirmsn muss, sbsbi
1km âis VersnbvoriunA Nlr vins àiss
suf^ràivrâsn. vook vas saxe iok à? Iok
ksks ^s nook xsr keine Eus b ?u s ber-
ksn, lisder mSokbs iok viok, lieksr
vnksl, ksiâ visâor einmal ssksn. Mrs
âss niokb mvxliok?

Ris âskin soi meiner vsnlâzsrksib
vsrsioksrb..."
vsnn kam nook âss vsium, ss van âroi

Uonaiv vor âem ?oâs âss Vsísrs. lVis klar
vurâs nun vislos. Ersu vuorsil vsr mib
âsr àbssxs sn âsn ynksl vkllix einvsr-
sbsnâsn, sis ksbie sslkst nook ksixs-
füxi, âsss ikr ànn ssins position in
âsr vrsbsxno niokt sufgsksn kvnns. klu-
ksrb xlsukbs sis nook 2u kkrsn: "Soli
iok msin sokSnss vslm auigsvsn, um in
âis »Skis âissss VSrsn 2u ?1sksn?"

vsr Vsisr sksr vollbs kvr cils Tukunkb
ssinss Lvknss sorZen, sr vollis niokt
xan? verTiokbsn. âsâsnfslls ksbbe sr
seiner Ersu niokt xsssgb, vas sn cism

vnksl Assnbvorbsb ksbbe, sonst v'àrs sis
niokt so sntcüstet Zsvessn, sis sis nsok
Vsbers ?oâ mittellos siok sn âsn sin2i-
xsn Vsrvanâbsn ikrss üksnnos Zsvsnàb
kstts, unâ âisssn âsnn ssins ksokts xsl-
tsnâ msokts, udsr âis Zukunft âss ^unxsn
Ilukorì 2U vsrkvgsn. 81s ^ísrà)bs âsmals,
msn voile ikr ikr Xinâ nstmsn. Vssksld
âis kopkloss Eluokb nsok Xsnsâs, vo sis
ikrsn 8ci«âso kstts. âst?t kegriEE vuksrb
suok âsn vrisf, âsn er in Xsnsâs erksl-
tsn kstts.

"Vein klsfks, iok kstts slls srâsnk-
lioks Mks. mir Vsins àârssss 2u ver-
soksffsn, koftsntiiok srkkltst vu âis-
ssn vrisk.

vein Vstsr virâ vir sr^àklt ksksn
von seinem Onksi llrêkaut, sinsn vrigi-
nsl, âss vor seinem ?oâs sksr sn viok
âsnkt. Iok ksks sksn mein ?estkmment
untsrsokrieksn, in âsm iok viok sis
meinen àrvsn einsetzte, unter âer lis-
âinxrmg, âsss Vu ssikst âis Eükrung
meiner porssllsnfsdrik uksrnlnmst; iok
ksks mein i-sken âisssm vstrisk As-
viâmsb. vsin Vstsr vsr mit meinem
lVunscke sinvsrstsnâsn.

Komm, soksiâ es vir mkxliok 1st, so
âsss vir nook sine Tsitisnx 2ussmmsn-
srksitsn kknnsn. 8oiitsst vu sksr 2U

ssikt kommen, so virâ msin Werkmeister
vir âis nktixen Instruktionen gsksn.
(Venn vu âiok kesiist, so virsb Vu miok
nook sm Esvsn finâsn unâ mir sine
ist2ts Ersuâs msoksn. lüs virâ sine
xuts ?st sein."
8o11ts âss virkiiok âer ^Vunsok seines

Vstsrs xsvsssn sein? kstts sr siok xs-
krsxt. Lr kstts siok âsmsis xsrsâs vis-
âsr in seinem Nslnmsks tsâium kstunâsn.
Leknsuokt nsok prsnkrsiok; so kstts sr
sm gisioksn Isxs ssins /ussZs re^exrs-
xkiert.

Xsokâsm sr in Ksnsâa siie seins Ke-
sokàtts xsorânst kstts, sokikkte sr siok
sinon Uonst spàtsr sin, xiüokiiok ìmâ
nsuAioriA 2uxisiok suf àissss vslisoom-
ks.
à silos âss âenkt sr niekt mskr, sis

er am LonntsMiorxen vor âer kisinen Ksr-
tenpforts stskt vis vsustvre 1st okkon.
prkulsin von vsiomkèrss srsoksint sui
âsr 8okvoiis. prsnyoiss koixt ikr, ein
vsnix kisss unter âem grossen, voissen
vut. Mkrenâ âis isnts vuksrt ksr^i iok
kssrvsst. kst âss Mâoksn nook vin Xis-

ssn xskoit im vsuse, unâ so konnte sis
âsn giioksn âss ^junxsn Vsnnss susvsi-
oksn.

vrdsrt 1st niokt imstanàs, Mkrenâ âer
Vssso âis nötiZs àisokt suk2udr1nZsn,
immer muss sr âsron âsnksn, âsss sr sein
vivok vsrsoksrst kst. Ssim àusxsnx vsr-
tot sr, unâ sis prsnpoiso sein vor
8otmsr2 Zîsrrtsssnss Vssiokt siskt, klikit
sis visâor, âsss sis ikn âook iisk kst;
sis iàokoit unâ msokt âss Tsiokon âss
Xrsu2ss.

"Isussnâ vsnk, mein iisdor sssokksr,

sinâ? in Ikren sokvnsn ^Vsxon muss ss ^s
sine prsuâs sein!"

"pinàsn 81s ikn snxonokm? vann Kitts,
srisuksn 81s mir, 8is ksiâs vor âsm los
sins 8tunâs sps2iorsn 2u fskrsn. 81s
knnsn ssikst ksstimmon, vsiokon iVsZ

nskmsn vollen, iok kenne âis Vsxsnâ
niokt."

vsr VorsokisA virâ snxsnommsn, unâ msn
trennt siok dis sm klsokmittse.

kuksrt vvrâs sokvsriiok siisin âsn
Wokvsx Asiìinâsn ksksn, âsnn or vsr nur
Rtlii unâ xivokiiok âsn àveisunxsn âsr

iismsn xofoljxt, okns suf âis vmxskunx 2u
sokton. "g?1 âer nàokston Xrsu2unx
links, ^st2t rsokts, âisssr ìVsx^ 1st rsi-
2snâ, sr kukrt âirskt nsok vslisoomks.
>V1s isnxo 1st ss ksr, seit vir ikn Ze-
Asnksn sinâ!"

klràsrt kîirts still versunken suf âss
Kspisuâsr âsr Vawsn.

"8iskst âu, âort 1st âsr ikirokturm von
Xot1Znz(. Lin sitsr prsunâ meines Vstsrs
voknto âs. âsâss âskr vsrsn vir sinmsi
ksi ikm singsisâsn am 8snkt ksioksoistsx.
Lr vsr âsr 8okut2pstron âsr VsAsnâ, unâ

im vork varen siis wâxiioksn I>ustksr-
ksiten; Xsrussoii, 8oksuduâsn, ein 8tsnâ
mit Xsramsis, âis vor âsn (iu^sn âss ?u-
kiikums xsmsokt vurâsn. Iok vsr âsmsis
stvs sokt âakrs sit..."

8o vioksits siok âis Lrinnsrunx sk;
visna vsr visâsr sin kinâ. "ànn ss Ik-
non niokts suswsokt, »srr vuorsii, vvrs
ss kvdsoksr, vsnn vir 2ur Mokfskrt âis
oksrs 8tr»sss nkkmsn."

/oîgt)

1

ciompfl im kotticii cil»

knüliwaszei' tinc! bsneiî5
-ios sette Zckvein !<unsige-

recuit lek'Iegt, wobei /^üeti

unci cisn öub cmciàcttig 7"'
zciiouen

vollen 81s niokt einen àuxsnkliok sin-?
treten? vâsr visllsiokt lieksr ksutè
nsokmitt»L? Es 1st ^s 8onntax. Ls vki,ro

frsunâliok, vsnn 81o 2u einer lasse los
Mmon."

vuvort vsrtst âsrsuf, âsss Ersnxoise
stvss sage. "8is ssxsn ^s, niokt vskr?"

âst2t stmst or visâsr auf. Er nimmt
âsnksnâ âis Einlsâunx sn. Vsnn sksr kst
visns plSt2liok vsäenksn. "Visllsiokt
vüräsn 81e sksr iisder sinen àsllux
msoksn ksi âsm prvoktixsn Vsttor, vo
8 is âook âis xsnss >Vooks so angespannt

Sei àtigsts gibt es o!!e blàncls voll iv tus unct t/eiste^îtrau unâ àists,-
wie clek' Vub beisen mit

ttnten: tcmge 8pscl<5s!ten,
beliebige 5cbin!cen,5cbwein5-
obren unct vcu cler blerrûcb-
leiten msbn zincl, wcmclenn
clann in <tie l^evcbGemmen

muss «insm viikliek à Vlunâ vvàs-
vvsrâsn, vous m-ii, ss âis drsvsn 8psek-

«sites, sm âis vâtirsetisktoa vsinmss unâ
kskkli âsnkt, âis ssn in visisn ösusrsköksn
isi tZedàik âer kauekksmmer kànZsn; unâ
âsnn srst âis ssltigen ^Vurstvsrss, selbst-
Mmsekt snob »Itbsvviibrts-m Rsxspt, âss okt
«ekon â«r (ZroW- unâ llrzrossvstsr sorg-
tsltig sukdsvsbrt bst.

LurogmàKet's unâ Lkuekigrsuât's, âss ist
virklieb âsr lnbsgrikk >vsbrsebsktsr tZualitst,
unâ guek kür Ltàâtsr sin guter kecker-
bissen, áuk âsm ksuernboks ist âis Net?-

ànn Aìià «st^bs 6I!I1> ì>e>s(>iìàer6i'
ErsiKeb kein rein vsrgnügliobsr, âsnn sn
âisssm lsg dsden âsr àleîstsr unâ «sine Vrsu
slls llsnâs voll icu tun. Lcbou sm krübsn
Norgsn ivirâ vins grosse Nsnge lisisses
lVssssr Zubereitet unâ in âis grosse bol?srns
vütts gefüllt. ^Ilss muss bereit sein, vsnn
âsr Nswger vom vorks kommt, àeli âsr
Lub ist sn âisssm l'sgs längst munter, âsnn
sr brsuekt sinmst niobt nur 8ebule ?u geben,
sonàsrn âsrk âsm Nswgsr beim kun-stgs-
reckten verlegen âss «psekigsn Xolossels ds-
bilkiiek «ein. llnâ âss IVIüeti bst âsnn seins

binl<5.' Oer' ^st^ger cie8 l)on»
kez kennt zsin àtier. In
ciie8en leiten gebt ek' von
einem öouernboke zcum an-
clersn, âsnn jeâs bomilis bat
ikren bestimmten lag, an

âsm gezcklocbtet virâ

Tvi-cbenkinsin izt beim kalten Vetter ein Llaz-
eben « Selbstgebrannter» nickt veracbten. âoz

velzz auck âis küriorgllcbe àlztsrzkrou

stills Ersuâs ob âsn ksistsn 8psekssiten,
âis âss sobsrks !âe-«er sorgfältig blosslsgt.
kiock viel Arbeit bsrrt sn âisssm âsgs âsn
ksuersisutsn,, sbsr àk ist âis Nàgsts kür
sis jsàmsl sin bssonâerer Essttsg, âer inà Kegel im .lsbre ein- oâer xvsimsî
Visâsrkekrt. llnâ venu sbsnâs âis VVsr«>
8tüok um 8tüek ssubsriiob gsorâust «in-
gesekicbtet ist, âsss kinâst âis .Vlskgete
noeb is sinsm vsbrseksktss Sebmsu« ibren
vûrâigsn (lksàluss .en-

üuregmetrgst'z. In Selb unâ Llleâ baumeln âie
blsnl'licbkeiten an cten 5U88ge5cbwängek'ten kalken

cle^ «käalci». Oek' 8tol? clen ài8tei'8fk'aa
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